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M .  18. Oottschee, am 19. September 1908. Jahrgang V.

Deutscher Nationalismus in Österreich.
I n  einer reichsdeutschen Zeitschrift („ F re ie s  W o rt" )  w urde 

.„.„..ch einm al die F ra g e  e rö rtert, w a s  m an  heutzutage un te r 
deutschem N a tio n a lism u s  zu verstehen habe. D e r K ern des deutschen 
N a tio n a lism u s  habe nach den großen S ie g e n  der J a h r e  18 70 s 
1871 den großen Gegensatz zum Franzosentum  gebildet, die Ab- 
schüttelung der H egem onie der F ranzosen  in  E u ro p a . D a s . gehöre 
nunm ehr der V ergangenheit a n ; in der G eg en w art und Zukunft 
sei es nicht m ehr so sehr der französische W esten, a ls  der slawische 
Osten, von dem eine Ü berflu tung drohe, gegen die der deutsche 
N ationals inn  die G eister w achrufen müsse. —  D e r N a tio n a lism u s  
in D eutschland m ündet also jetzt, wie es scheint, in ähnliche B ah n en  
ein, wie sie in Österreich schon längst durch unsere inneren N a tio n a li­
tätenkämpfe gekennzeichnet sind.

Doch nicht vom  reichsdeutschen N a tio n a lis m u s  w ollen w ir 
sprechen; die B em erkungen der oben erw ähn ten  Zeitschrift w aren  
für u n s  bloß der äußere A n laß , um  in ein p a a r  schlichten, anspruchs­
losen W orten  unsere A nschauungen über den deutschen N a tio n a lism u s  
in Österreich in Kürze darzulegen.

N a tio n a lism u s!  D a s  W o rt kannten w ir Deutsche in Österreich 
vor ein p a a r  Ja h rz e h n te n  noch g a r nicht. W ährend  Tschechen, P o le n  
und S lo w e n en  schon längst völkisch gesinnt w aren  und ihren  n a tio n a len  
S in n  tatkräftigst, j a  oft rücksichtslos im politischen Leben betätig ten , 
muffte d as  deutsche Volk in  Ö sterreich b is  gegen E nde der siebziger 
J a h re  nichts von  n a tio n a lem  S in n  und n a tio n a le r  P o litik . D a s  
gilt ebenso sehr von  den konservativen Deutschen a ls  von  den liberalen . 
Den L iberalen  der sechziger und siebziger J a h r e  w a r  ein bew ußtes 
Deutschtum fast ein G re u e l; die Deutschen sollten sich nach ihnen 
nur a ls  S ta a tsv o lk  fühlen, daö W örtchen deutsch durfte m an  sich 
dam als n u r ganz verschämt in die O h re n  rau n en . M a n  nenn t heute 
mit Unrecht die christlichsozialen Deutschen n a tio n a l geschlechtslos; 
sie sind es nicht. A ber die a ltlib e ra len  Deutschen w aren  n a tio n a l 
tatsächlich geschlechtslos: v o r la u te r  falscher und schließlich übel 
belohnter Rücksicht aus den S t a a t  vergaßen  sie sogar au f d a s  W ichtigste: 
Die gesetzliche Festlegung der deutschen S p rach e  a ls  S t a a t s -  ober 
V erm ittlungssprache.

Nachdem  m an so m it dem „ S ta a ts " -D e u tsc h tu m  gründlich 
Fiasko gemacht ha tte , kam der Rückschlag. D ie  Ä ra  T aasje  lehrte 
auch die Deutschen in  Ö sterreich, und zw ar zunächst insbesondere 
die Deutschen in  .den gemischtsprachigen K ro n län d ern , n a tio n a l 
denken und fühlen und die G rü n d u n g  des deutschen S chu lv ere in s  
bildet einen M arkstein dieser W endung zum deutschen N a tio n a lism u s  
in Österreich. D a s  Erw achen des n a tio n a len  B ew uß tse ins w a r  bei 
den Deutschen in Österreich umso 'no tw end iger, a l s  sie sonst in  den 
gemischtsprachigen L ändern  an  ihrem  V olkstum  noch m ehr E inbußen  
erlitten hätten , a ls  sie ohnehin da u n d ,d o r t  leider schon zu ver­
zeichnen haben. D en  übrigen  V ölkern Ö sterreichs gegenüber, die 
alle, und zw ar ohne Unterschied ih rer politischen P a rte ie n , n a tio n a l 
dachten und fühlten , w a r  gewiß n u r ein n a tio n a l bew ußtes D eutschtum

im stande, seinen Besitzstand erfolgreich zu verteidigen und zu e r­
ha lten . E ine n a tio n a le  B e tä tig u n g  in diesem S in n e  w a r  ein G ebo t 
der S e lb s te rh a ltu n g

D e r Deutsche v erfällt aber leider n u r  zu leicht von einem 
Extrem  in s  andere. S o  ging es auch m it dem n a tio n a le n  G edanken. 
„Deutsch sein heißt lutherisch sein !" hieß es da  au f e inm al. „L o s  
von R o m  1" rief ein en ta rte te r N a tio n a lism u s  dem deutschen Volk 
zu. „L o s  von  Ö sterreich!" und „H e il H ohenzo llern !" w aren  S c h la g ­
w orte , die von  radikalvölkischer S e ite  ausgegeben w urden. „D urch  
R einh eit zur E in he it!"  p red igte ein S chönerer und h a t es dam it 
n u r  wirklich schon zur „A lle inheit" gebracht.

S o lch  krankhaften A uswüchsen des N a tio n a lis m u s  konnte d as  
christlichdeutsche Volk in  Ö sterreich selbstverständlich keine Gefolgschaft 
leisten. G egenüber der sich deutschnational geberdenden L o s von  
R o m -B ew egung  w urde im deutschchristlichen L ager der T reue  zum 
angestam m ten G lau b en  begeisterter Ausdruck gegeben. Auch  ̂ an  
n a tio n a lem  „H eim w eh" —  ein S c h la g w o rt, d a s  erst vor w enigen 
T a g e n  in  Villach g epräg t w orden  ist —  leiden die Christlichdeutschen 
nicht. D ie  christlich gesinnten Deutschen in  Ö sterreich sind b e w u ß t e  
Deutsche, sie sind stolz au f ih r V olkstum  und auf a ll d a s  G roße  
und H errliche, w a s  der R u h m  des deutschen N a m e n s  bildet.^  G e ­
rechten S in n e s  gegenüber den anderen  V ölkerstäm m en des V a te r­
la n d e s , deren n a tio n a le s  Recht sie anerkennen und deren Entwicklung 
sie nicht h indern w ollen, g lauben  die christlichsozialen Deutschen, 
daß die Deutschen in Ö s te r r e ic h  eine ehrenvolle geschichtliche A ufgabe 
auch in  der Z ukunft zu erfüllen haben , ähnlich wie in jah rh u n d e rte ­
lan g e r ruhm vo ller V ergangenheit. S ie  betrachten sich nicht a ls  
kaltgestellt, sie weifen, von sich eine am  S ta a te  verzw eifelnde H eim ­
w ehpolitik , die in Ö sterreich keine Z ukunft m ehr erblicken w ill. 
N icht bloße „O stm ärker" w ollen  die christlichsozialen D eutschen sein, 
sondern treue Ö sterreicher, die den G lau b en  a n  den S t a a t  und an  
ihre geschichtliche S e n d u n g  in  diesem S ta a te  nicht verlo ren  haben. 
D ie  S chaffung  eines m ächtigen G roßösterreichs ist ih r I d e a l ,  eines 
G roßösterreichs, in dem den Deutschen eine ehrenvolle, im  friedlichen 
S in n e  führende R o lle  zukommen soll. G ro ß e  U m w andlungen  im 
S ta a ts le b e n  erfolgen nicht über N acht und so h a t 's  auch m it der 
S chaffung  des zukünftigen G roßösterreichs gewiß noch seine guten 
W ege. A ber a ls  I d e a l , ' a ls  S chw ungkraft verleihender Hochgedanke 
soll' diese I d e e  festgehalten w erden. In d e m  die christlichsozialen 
D eutschen, fü r d a s  C hristentum , D eutschtum  und O sterreichertum  
einen schonen, harm onischen D re ik lang  bilden, sich dieses I d e a l  
gesteckt haben, und  fü r dessen a llm ählige V erw irklichung unverdrossen 
arbeiten , g lauben sie ebenso ihrem  S ta a te  und V a te r lan d e  in  a lte r , 
unverbrüchlicher T reue  zu dienen wie den w ahren  In te ressen  des 
gesam ten deutschen V olkes.
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Die Tätigkeit des Gottscheer Dauernbundes.
(Schluß.)

A nläßlich des Z u sam m en tritte s des neugew ählten  L an d tag es 
w urden  durch den B a u e rn b u n d  m ehrere

Petitionen um Beschaffung non Trinkwasser
an  denselben geleitet und vom  H errn  A bgeordneten J a k l ic  dem 
Landesausschusse zugem ittelt. M eine  H erren ! G erade  bei der heurigen 
großen D ü rre  h a t es sich w ieder gezeigt, m it welchem E lende viele 
O rtschaften  unseres Ländchens zu kämpfen haben. D ie  B ru n n e n  
versiegten, d a s  W asser in den Zisternen w a r verbraucht. D a s  V ieh 
b rü llte  im  S ta l le  v o r D u rs t;  d a s  Trinkw asser fü r M enschen und 
H a u s tie re  m ußte zur nächtlichen Z eit stundenw eit zugeführt w erden. 
D ie  Leute hatten kaum genug W asser, um  den D urst zu stillen, 
geschweige denn, um  sich und ihre Leibwäsche waschen zu können! 
M i t  D ank  begrüßten w ir es, daß sich der neue L an d esh au p tm an n , 
H e rr  H o fra t Luklje, kürzlich persönlich von  unserer N o t  überzeugte 
und auch die Wünsche einzelner G em einden bezüglich des S tr a ß e n ­
wesens entgegennahm . E s  w urde d a m a ls  m itgeteilt, daß d a s  Land 
ein großzügiges P ro g ra m m  zur B ehebung der W assernot im Reifnitzer 
T a le  und in den angrenzenden T eilen  des Gottscheer T a le s  a u s ­
arbeite , und zw ar so, daß eine große W asserleitung von Ä g m a riz  
a u s  geschaffen w erden solle.

Und nun  zur
Landtagsrvastkreform.

Obschon die ländliche B evölkerung in K ra in  e tw a drei V ierte l 
der G esam tbevölkerung ausm acht, bildeten die V ertre te r des B a u e rn ­
standes im L and tage  b isher trotzdem n u r die M in o r itä t , indem 
ihnen von den 37  L an d tag sm an d a ten  n u r 1 6  zukamen. D a  diese 
Ungerechtigkeit von J a h r  zu J a h r  unerträg licher w urde, erklärten 
die V ertre te r der L andgem einden, keinen L an d tag  m ehr zuzulaffen, 
w enn nicht eine gerechtere W ahlrefo rm  zustande käme. N ach ja h re ­
langen  K äm pfen ist n u n  endlich heuer eine W ahlrech tsänderung  ge­
schaffen w orden, die den V ertre te rn  der Landgem einden eine, w enn 
auch bescheidene M eh rh e it sichert. D ie  christlichsozialen V ertre ter 
der Landgem einden w erden näm lich nach den noch vorzunehm enden 
E rg än zu n g sw ah len  in  der allgem einen W ählerklasse von  n u n  an  
über 2 6  S tim m e n  verfügen gegenüber den 2 3  S tim m e n  der S tä d te ,  
des G roßgrundbesitzes und der H a n d e ls -  und G ew erbekam m er. 
D e r  S t a d t  Gottschee ist ih r M a n d a t  durch die A btrennung  des 
M ark te s  Reifnitz vom  früheren W ahlbezirke Gottschee-Reifnitz fü r 
die Z ukunft sicher gestellt w orden. D ie  G o t t s c h e e r L a u d g e m e in d e n  
hingegen, die eine B evölkerung von  nahezu 1 8 .0 0 0  S e e le n  haben, 
sind leider l e e r  a u s g e g a n g e n ,  es ist ihnen kein eigener V ertre te r 
im  L and tage  zugestanden w orden. W eder der Deutsche, rekte 
deutschliberale V o lk sra t ha t sich um  sie angenom m en, noch die 
deutschen L and tagsabgeordneten . E inzig und  allein u n s e r  B a u ­
e r n b u n d  h a t S ch ritte  getan , daß bei der W ahlrefo rm  auch den 
G ottscheer Landgem einden ih r Recht zuteil w erde. D e r  B au ern b un d  
und einzelne (christlichsoziale) G em eindevertretungen  unseres Ländchens 
haben im L an d tag , bezw. im W ahlreform ausschusse P e titio n en  
überreicht, in welchen um  die G ew ährung  eines L an d tag sm an d a te s  
fü r die Gottscheer Landgem einden in  der allgem einen W ählerklasse 
gebeten w urde. B efrem dend w a r es, daß die liberalen  Gottscheer 
G em eindevertretungen in einer fü r die Landgem einden so wichtigen 
A ngelegenheit keinen F in g e r rü h rten  und sich die Zurücksetzung und 
Nichtberücksichtigung des Gottscheer B auernstandes ruh ig  gefallen ließen.

W ie der H e rr L and tagsabgeordnete  uud Landesausschußbeisitzer 
D r . Lam pe bei der W anderversam m lung  unseres B au e rn b u n d es in 
M itte rd o rf m itgeteilt ha t, w ären  die A bgeordneten der christlichsozialen 
S low enischen V olksparte i gerne bereit gewesen, den Gottscheer L and­
gemeinden ein M a n d a t  zuzugestehen. D a  aber bei dem zwischen 
den L an d tag sp a rte ien  zustandegekommenen Kompromisse die Z a h l 
der deutschen L an d tag sm an d a te , w ie b isher, auf 11 festgesetzt w urde, 
h ä tten  die Gottscheer Landgem einden n u r  in  dem F a lle  ein M a n d a t 
bekommen können, w enn  der G roßgrundbesitz von seinen 1 0  M a n d a te n

eines a n  sie abgetreten  hätte , w a s  jedoch nicht geschah. Übrigens 
dürfte die heuer durchgeführte W ahlrefo rm  ohnehin n u r a ls  ein 
P ro v iso riu m  zu betrachten sein. Ü ber kurz oder lan g  w ird  es zu 
einer aberm aligen  W ahlrefo rm  kommen, bei der d ann  hoffentlich 
auch die Gottscheer L andgem einden gerechterweise berüchsichtigt 
w erden w erden.

A ls  es heuer im F e b ru a r  hieß, daß d as  neue

Kausierstandetsgesetz,
d as bekanntlich den nach § 1 6  begünstigten G egenden, also auch den 
G ottscheern, Reifnitzern, P ö lla n d le rn rc ., wesentliche V orte ile  verschafft, 
demnächst die kaiserliche S an k tio n  erhalten  w erde, w urden  vom 
S ek re ta ria te  des B au e rn b u n d es behufs E rla n g u n g  günstiger Durch­
führungsvorschriften zu diesem Gesetze S ch ritte  un ternom m en. I n  
einem P ro m e m o ria  w urde d a ra u f hingewiesen, daß  sich die Hausier­
bücher der begünstigten und der nicht begünstigten H ausierer in 
F o rm a t und F a rb e  auffällig  unterscheiden sollen, dam it die begün­
stigten H ausierer von den B ehörden  im D ra n g e  der Geschäfte nicht 
auf gleiche W eise behandelt w erden, w ie die nicht begünstigten (Juden 
re.). F e rn e r w urde gebeten, daß die Südfrüchtenhausierer a u s  Kram 
auch fernerhin  m it K anditen  und  Zuckerwaren handeln  dürfen. Diese 
W aren  w erden näm lich sonst im  allgem einen m it H ausierverbot be­
legt. Endlich w urde die B itte  vorgebracht, daß der im Gesetze vor­
geschriebene N achw eis der „V ertrauensw ürd igkeit"  nicht zu umständlich 
gemacht w erden und nicht zu Schikanen die H and h ab e  bieten möge. 
D e r  H e rr A bgeordnete J a k l ic  hatte  die Freundlichkeit, dieses P ro ­
m em oria dem betreffenden R eferenten im H andelsm in isterium  zu- 
zum itteln . D en  K undgebungen

gegen die Kinfustr von Wiest
a u s  S e rb ie n , den B alkanstaa ten  und A rgentin ien  ha t sich auch unser 
B au e rn b u n d  angeschloffen. Je tz t, w o wegen der F u tte rn o t ohnehin 
n u r Schleuderpreise fü r d a s  V ieh gezahlt w erden , fehlte es uns 
gerade noch, daß diese niedrigen P re ise  überd ies durch die Einfuhr 
ausländischen V iehes noch m ehr herabgedrückt und unser Viehstand 
außerdem  der G efah r der Verseuchung ausgesetzt w ürde.

D a s
Sekretariat des Mauernkundes

hat eine rege Tätigkeit en tfaltet. E s  w urden  m ehrere M ajestä ts­
gesuche und eine R eihe von anderen  Gesuchen, E ingaben  an  Be­
hörden, Em pfehlungsschreiben, Rekursen usw . verfaß t, die fast alle 
erfolgreich w aren . D a s  S e k re ta r ia t h a t auch die P e ti t io n  an  das 
hohe A bgeordnetenhaus in der E isenbahnfrage, d a s  M em orandum  
zu G unsten der H ausierer, die P e titio n  um  G ew äh ru n g  eines 
L an d tag sm an d a te s  fü r die G ottscheer Landgem einden und mehrere 
P e titio n en  um  W afferverso rgungsan lagen  zusammengestellt. M it  dem 
S ek re ta ria te  w a r  zugleich eine A rt Auskunftstelle verbunden. I n  
vielen F ä lle n  w urde unseren P arteigenossen  bereitw illigst R a t  und 
A uskunft erte ilt und so mancher w urde dadurch v o r falschen Schritten 
und v o r S chaden  bew ahrt. I n  einzelnen schwierigeren und  durch 
die U m triebe der G egner kom plizierten A ngelegenheiten wandte 
m an sich auch persönlich an  die kompetente B ehörde oder O berbehörde, 
um  unseren P arte ifreu n d en  zu ihrem  Rechte zu verhelfen. Selbst­
verständlich geschahen sämtliche A rbeiten des S ek re ta r ia te s  unent­
geltlich.

W a s  die
Wersammkungstätigkeit

des B au e rn b u n d es an be lan g t, w urden  im V ereinsgebiete b isher 40 
W ählerversam m lungen  und W anderversam m lungen  abgehalten , und 
zw ar in  folgenden O rtschaften : in  A ltlag  9  V ersam m lungen, in 
Büchel 1 , in  E b en ta l 7 , in Gottschee (B ra u h a u s )  1 , in  Göttenitz 1, 
in K lindorf 1 , in  L angenton  1 , in  M itte rd o rf 5 , in  M ra u e n  1, 
in P ö lla n d l 1, in R ieg  2 , in  S chalkendorf 4 , in S e e le  1, m 
Stockendorf 1 , in Tschermoschnitz 3 , in  Schw arzenbach 1. D ie  be­
merkenswertesten V ersam m lungen w aren  jene, in welchen H ofrat 
D r . G eßm an n  und Abg. S töckler sprachen. I m  D ezem ber vorigen 
J a h r e s  w urde außerdem  in  Gottschee ein zw eitäg iger Jnstruk tions-
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kurs fü r F unk tionäre  unserer Raiffeisenkassen abgehalten . D e r  B u n ­
desausschuß erledigte die laufenden V ereinsangelegenheiten in  drei
Sitzungen

D e r B au e rn b u n d  zählte im J a h r e  1 9 0 7  7 5 0  M itg lieder. I m  
V ereinsgebiete w aren  im ganzen 4 8  B au e rn rä te  aufgestellt, denen 
als V e rtrau en sm än n ern  des B u n des im S in n e  der S a tzu n gen  die 
Ausgabe zufällt, die Zwecke des B u n d e s  nach K räften zu fördern  
und demselben neue M itg lied e r zuzuführen.

D a s  publizistische O rg a n  des B au ern b un d es und unserer 
Raiffeisenkassenvereine ist bekanntlich der

„Gottscheer Wote".
M it der G rü n d u n g  des B au ern b un d es und der christlichsozialen 
P a rte i in  Gottschee erwuchsen dem „ B o ten "  im  v ierten  J a h r e  seines 
Bestandes neue wichtige A ufgaben. D urch drei J a h r e  ha tte  er den 
Boden fü r die christlichsoziale S ache  vorbereitet und  n u n  g a lt es, 
dem B au e rn b u n d s und der christlichsozialen P a r te i  ein kraftvoller 
A nw alt zu sein. M eine  H erren ! W ie w ären  w ir zur Z eit des R eichs­
ra tsw ahlkam pfes dagestanden, w enn w ir den „ B o te n "  nicht gehabt 
hätten! W ie ein K rieger ohne W ehr und W affen. I n  diesem so 
leidenschaftlich geführten Kampfe h a t der „ B o te "  nie eine schwäch­
liche, zaghaste H a ltu n g  eingenom m en, sondern ha t im m er und jeder­
zeit tap fer und unerschrocken seinen M a n n  gestellt. D a h e r  verd ient 
er auch den D ank  und die A nerkennung unseres B u n d es . W ie einst 
im a lten  B u n de  der kleine D a v id  m it seiner S ch leuder furchtlos 
auszog gegen den Riesen G o lia th , so nahm  der „ B o te "  kühn den 
Kampf gegen den erbgesessenen L ib e ra lism u s aus sich. E r  h a t zw ar 
diesen R iesen noch nicht in  den S a n d  gestreckt, aber er ha t dem 
L ibera lism us schon viele schwere W unden zugesügt und hofft zu­
versichtlich, daß ihm  einstens dasselbe Schicksal bereitet w erden w ird , 
das dem Riesen G o lia th  beschieden w ar.

M eine  H erren ! A us dem vo rgetragenen  Berichte ersehen S ie ,  
daß der „G ottscheer B a u e rn b u n d "  in der kurzen Z e it seines B e ­
standes so m anches Nützliche und Ersprießliche geleistet h a t. Und 
doch stehen w ir erst am  A nfänge; ein g roßes, w eites A rbeitsfeld  
liegt noch v o r u n s . I n  anderen  L ändern  und G egenden finden w ir fast 
überall V ereine und Genossenschaften zur H ebung der V iehzucht, der 
Schweinezucht, Genossenschaften und V ereine fü r den gem einsam en 
Ankauf von  K unstdünger, landw irtschaftlichen G erä ten  usw. sowie 
für den Absatz landw irtschaftlicher P roduk te , genossenschaftliche V ieh­
verw ertung und bergt. S o lche  nützliche E inrich tungen  fehlen bei 
uns noch gänzlich. E s  w äre  gew iß gefehlt, w enn w ir in  einem ge­
wissen Ü bereifer überstürzt, O rg an isa tio n en  in s  Leben riefen, die 
sich h interher derm alen  vielleicht noch a ls  lebensunfäh ig  erweisen 
w ürden. N u r  keine genossenschaftlichen T o tgeb u rten ! W enn  bei u n s  
durch die erzieherische K raft der Raiffeisenkassen der genossenschaftliche 
Geist, der G em einsinn, der G edanke: „ E in e r fü r alle und  alle fü r 
einen 1" e inm al genügend gestärkt und gekräftigt sein w ird , w enn 
ferner d a s  B ed ü rfn is  nach solchen wirtschaftlichen Schöpfungen  
sich im Volke selbst fü h lb a r machen w ird , dann  w ird  auch fü r u n s  
in Gottschee die Z e it gekommen sein, w o w ir an  den w eiteren 
A usbau  unserer wirtschaftlichen O rg an isa tio n en  schreiten können. 
D aß  es bei u n s  noch angestrengterer A rbeit bedürfen w ird , um  die 
Landwirtschaft zu heben, a ls  an dersw o , wissen w ir. I n f o lg e  des 
jahrhunderte lang  betriebenen H ausierhandels ist ja  bekanntlich die 
Landwirtschaft in  Gottschee stark im Rückstand geblieben.

M eine  H erren ! D re i F akto ren  sind es, die Zusammenwirken 
müssen, um  die H ebung des um  seine Existenz schwer kämpfenden 
B auernstandes zustande zu b ringen : S t a a t s h i l f e ,  L a n d e s h i l f e  
und S e l b s t h i l f e .  B o n  letzterer haben w ir soeben gesprochen, W enn  
ein B a u e r  m üßig die H ände  in  den S choß  legt und n u r  im W ir ts ­
haus über die schlechten Z eiten  schimpft und räson iert, so kann 
einem solchen niem and helfen, w eder der S ta a t ,  noch d a s  L and , 
noch unser B au ern b u n d . W ir müssen eben die helfende H a n d  auch 
ergreifen, die u n s  S t a a t  und L and  und unser eigener B u n d  ent­
gegenstrecken.

Staatshilfe.
D an k b a r begrüßten  w ir es, daß im  letzten S itzungsabschn itte  

des R e ich sra tes  m ehrere volks- und bauernsreundliche Gesetze be­
schlossen, bzw. V ero rd n u ng en  erw irkt w orden  sind: d a s  neue M e ­
liorationsgesetz, der U n te rh a ltsb e itra g  fü r die A ngehörigen  der 
zu den W affenübungen  Eingerückten, der E n tfa ll der letzten zwei 
W affenübungen  bei der L andw ehr, die E rn teu rlan b e . H iedurch ge­
lan g ten  auch m ehrere wesentliche P un k te  des christlichsozialen P r o ­
g ram m es zur V erw irklichung. W a s  w ir  w eiter vom  R elchsrate  e r­
w a rte n  und erhoffen, d a s  find nicht K ulturpaukereien  und W a h r-  
m undiaden , a n  denen sich n u r  die Judenpresse  und die von ih r 
beeinflußten P a r te ie n  ergötzen. N icht S te in e  w ollen w ir , w ir  w ollen 
gesundes, n a h rh a fte s  B r o t!  S o z i a l r e f o r m a t o r i s c h e  A r b e i t  soll 
geleistet w erden , und fü r diese w ird  sich in erster L inie die chrfft- 
lichsoziale P a r te i  m it a lle r M ach t einsetzen. W ir  wünschen die 
A lte rsv erso rgu n g  der K leinbauern  und  der landw irtschaftlichen D ien st­
boten , w ir  wünschen die B odenentschuldung, d. i. die B efre iung  des 
landw irtschaftlichen G rundbesitzes von  der drückenden S chu lden last, 
w ir ve rlan gen  eine gerechte R egelung  der G rundsteuer und  des 
S teu e rw esen s  ü b erh aup t, w ir erhoffen gesetzliche M a ß n a h m e n  gegen 
die K artelle  und R in ge , die in  ausbeuterischer P ro fitg ie r  dem Volke 
viele unentbehrliche G enuß- und  G ebrauchsm itte l verteuern . W ir  
e rw arten  M a ß re g e ln  gegen die Landflucht, M e lio ra tio n en  und au f 
m ilitärischem  G ebiete die zw eijährige D ienstpflicht usw . usw .

F ü r  d a s  K arstgebiet in  K ram , zu dem auch Gottschee gehört 
erb itten  w ir die In a n g r if fn a h m e  einer ähnlichen H ilfsak tio n  von- 
seite des S ta a te s ,  w ie sie gegenw ärtig  fü r D a lm a tie n , die K üsten­
län d e r und J ta lie n isc h -T iro l in  A ussicht genom m en, bzw. bereits 
in D urch füh rung  begriffen ist.

W a s  die
Landeshikfe

an be lan g t, so d arf der krainische B au ern stan d  jetzt, wo die christlich­
soziale P a r te i  die Z ü g e l der L an d esv erw altu n g  in ihre H a n d  ge­
nom m en und im  L and tage  und Landesausschusse d a s  entscheidende 
W o rt zu reden  h a t, endlich bessere T a g e  erhoffen. D ie  christlichsoziale 
L a n d ta g s -P a r te i , welche in der H ebung  des V olksw oh les und  v o r 
allem  des B a u e rn stan d es ihre hervorragendste A ufgabe erblickt, ist 
bekanntlich entschlossen, die stark im Rückstände befindlichen M e lio ­
ra tio n sa rb e ite n  zu beschleunigen, die B ew ohnerschaft m it gesundem 
T rinkw asser zu versorgen, d a s  S traß en w esen  und die V erkehrsw ege 
zu verbessern, V iehversicherungsanstalten  u n te r G a ra n tie  des L andes 
in s  Leben zu rufen  und  eine Landeshypothekenbank zu gründen . 
S ie  beabsichtigt ferner die A bänderung  des Jagdgesetzes zu G unsten  
der B a u e rn , die U nterstützung des G enossenschaftswesens, die E in ­
schränkung bes P ro zeß fü h ren s durch E in fü h ru n g  von Schiedsgerichten , 
die S a n ie ru n g  der zerrütte ten  L andesfinanzen  usw . D e r  christliche 
C harak ter der S chu le  soll g ew ah rt b leiben. D urch E in fü h ru n g  von 
landw irtschaftlichen W interkursen soll den besonderen B edürfnissen 
der L andw irtschaft angemessene P fleg e  zuteil w erden. D an k b a r be­
g rüßen w ir es, daß der L andesausschnß zur teilw eisen B ehebung  
der durch die anhaltende  D ü rre  verursachten F u t t e r n o t  bei der 
R eg ierung  unverzüglich S ch ritte  unternom m en hat. —  S o  w ird  
denn endlich auch fü r den B au ern stan d  in K ra in  eine bessere Z e it 
kommen.

M eine  H erren ! I n  einer Z eit, w o christlichsoziales W esen 
nicht n u r im  Z en tru m  des Reiches, sondern auch im L ande K ram  
von T a g  zu T a g  an  M ach t, Ansehen und G e ltu n g  zunim m t, braucht 
u n s  um  die Z ukunft unseres B au e rn b u n d es  nicht bange zu sein. 
Freilich müssen w ir selbst jederzeit unsere P flich t tu n . N ie  dürfen  
w ir e rm atten  und erlahm en  in  der A rbeit fü r d as  W o h l des V olkes, 
erfü llt vom  G eiste christlicher Nächstenliebe. D a n n  w ird  fü r unser 
Ländchen vielleicht e inm al in  späteren  T a g e n  die Z e it komm en, 
wo w ir w erden  sagen können: W ir  sind keine b loße P a r te i  m ehr 
in Gottschee, sondern in  u n s e r e m  L a g e r  ist d a s  g a n z e  c h r is t l ic h e  
V o lk  v o n  G o t t s c h e e !
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Heimsparkassen und Schuljparkassen.
I m  D ezem ber 1 9 0 6  brachte die Böhmische S parkasse  in P r a g  

d a s  b is  dahin  in  Österreich noch nicht angew andte H eim sparkassen­
system zur E in füh rung . D ie  Zentralsparkasse in W ien  begann  ihre 
T ätigkeit m it der E in fü h ru n g  von Heimsparkassen am  1 . J ä n n e r  
1 9 0 7 . I n  die erstere w urden  in den J a h r e n  1 9 0 6  und 1 9 0 7  
eingelegt 1 ,6 0 1 .7 0 3  K  4 5  h , in  letztere im J a h r e  1 9 0 7  über eine 
M illio n  K ronen. Diese Z iffern  sind so beträchtliche, daß  dem H eim ­
sparkassensystem a ls  S p a rfö rd e ru n g sm itte l eine gewisse v o lk sw irt­
schaftliche B edeutung  zugesprochen w erden m uß. B ish e r  standen 
drei E inrich tungen im V ord erg ru n d  der D iskussion: Schulsparkassen, 
S p a rm a rk e n  und die A bholung der S p a rb e trä g e . A ls  vierte ist 
n unm ehr d as  Heimsparkassensystem hinzugekommen. D ie  ersten drei 
sind im A uslan d  verbreiteter a ls  bei u n s , w ährend  aber in  Österreich 
die Heimsparkassen an  erster S te lle  stehen. D a s  Heimsparkassensystem 
besteht bekanntlich d a rin , daß ein S p a r in s ti tu t  seinen E in legern  
S parbüchsen  leih t, ihnen versperrt überg ib t und den Schlüssel zurück­
behält. D urch die A bsperrung w ird  erreicht, daß der S p a r e r  den 
B e tra g , den er einm al in die Büchse eingelegt h a t, nicht m ehr selbst 
herausnehm en kann; er m uß die Büchse zum S p a r in s ti tu t  trag en , 
h ier w ird  sie v o r seinen A ugen en tleert, der B e tra g  abgezäh lt und 
ihm  a ls  S p a re in la g e  gutgeschrieben, die er beliebig durch neue E in ­
zah lungen  erhöhen kann. E s  ist also ein systematisches S p a re n . 
D ie  neue E in füh rung  ist nicht n u r auf Sparkassen  beschränkt geblieben. 
Auch eine R eihe von  S p a r -  und D arlehenskassen, hier bei u n s  die 
S p a r -  und D arlehenskasse in M itte rd o rf, ha t sich diese E inrich tung  
angeeignet und ist von  dem E rfo lg  sehr zufriedengestellt.

E ine  ungleich größere T rag w e ite  w ürde jedoch d a s  H eim spar­
kassensystem gew innen, w enn es gelänge, auf diesem W eg d a s  in 
Ö sterreich ganz vernachlässigte Schulsparkassenwesen zu kräftigen. 
I n  Österreich w ird  dem S p a re n  der Schulkinder zu w enig B eachtung 
geschenkt.

G egen die Schulsparkassen w ird eingewendet, daß  der soziale 
Gegensatz zwischen den S chulk indern  verschärft und daß die Lehrerschaft 
m it einer komplizierten G eldgebarung  belastet w ird . O h n e  diese 
E inw ände, meritorisch näher p rü fen  zu w ollen, soll konstatiert w erden, 
daß  die Heimsparkassen d a s  M itte l  bilden, beiden auszuweichen. 
D e r  W ert der Schulsparkassen lieg t d a rin , daß  die K inder im m er 
w ieder von  feiten der Lehrerschaft auf die V orte ile  des S p a re n s  
aufm erksam  gemacht und zum S p a re n  aufgem untert w erden . D ieser 
Zweck w ird  auch erreicht, w enn die Schulkinder m it Heimsparkassen 
versehen w erden, sie an  irgend einem T ag e  zur Raiffeisenkasse bringen , 
w o  die Büchsen geöffnet und die B e träg e  gutgeschrieben w erden. 
H iebei braucht d as  Kind nicht zu erfahren, w a s  d as  andre  einlegt, 
und  der Lehrer h a t m it der G eldgebarung  nichts zu tun. D er 
W iederbeginn des S c h u ljah re s  steht vo r der T ü r . D a s  w äre  der 
richtige Zeitpunkt d afü r, daß die berufenen Kreise sich ernstlich m it 
der intensiven P flege des S c h u l-  und H eim sparkaffensystems auch 
in Ö sterreich beschäftigen sollten.

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( E r n e n n u n g . )  D e r F inanzm inister h a t den Rech­

nungsreviden ten  A dolf L a n g  o f zum R echnungsra t fü r den D ienst­
bereich der F inanzdirektion in  Laibach ernann t.

—  (A u s z e ic h n u n g .)  D em  k. k. G ym nasiald irek tor H errn  
P e te r  W olsegger w urde anläß lich  seiner Ü bernahm e in den d au ­
ernden R uhestand der T ite l eines k. k. R eg ie ru n g sra te s  verliehen.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  Z u m  einstweiligen Leiter des 
k. k. G ym nasium s w urde H e rr  P rofessor H o č e v a r  e rn an n t. —  D e r 
E v idenzhaltungsgeom eter erster Klasse H err F ra n z  W its c h l  w urde 
von  Reisnitz nach Gottschee versetzt.

—  ( V o lk s s c h u ld ie n s t . )  D e r  k. k. Bezirksschulrat in Gottschee 
h a t zum S chu lle ite r in A ltbacher den provisorischen Lehrer in 
N esselta l H e rrn  Jo se f  S ie g m u n d , die absolvierte L eh ram tskand i­

d a tin  F rä u le in  Erika von Vorbeck zur provisorischen Lehrerin an 
der dreiklassigen Volksschule in N esseltal e rn an n t und die proviso­
rische L ehrerin  an  der Volksschule in Lienseld F rä u le in  R osa Er- 
m acora  in  gleicher Eigenschaft an  die Knabenvolksschule in  G o t t s c h e e  
versetzt.

—  (H e u b e s c h a s s u n g .)  A m  17. S ep tem b er hielt bei der 
L andesreg ierung  die Kommission fü r die Beschaffung von  H eu eine 
S itzung  ab. E s  w urde beschlossen: 1.) D en  B ittste llern  w ird der 
M ete rzen tn er H eu  um  5  K verkauft w erden. 2 .) D e r  V erkauf er­
fo lg t durch die G osp od arska  zveza; diese w ird  durch die S p a r ­
und D arlehenskassenvereine, die dem Genossenschastsverbande in 
Laibach angehören , d a s  H eu  abgeben. 3 .) V orläu fig  w erden nur 
5 0  b is  6 0 %  der von den einzelnen B itts te llern  gewünschten Menge 
verte ilt w erden, d a s  Ü brige später.

—  (A u fs c h w u n g  d e r  c h r i s t l ic h s o z ia le n  S t u d e n t e n v e r ­
b i n d u n g e n . )  D a s  im J u l i  erschienene G esam tverzeichnis des 
C B . fü r 1 9 0 8  gibt ein erfreuliches B ild  über den Aufschwung, 
welchen der K artellverband (E V .)  der deutschen katholischen S tu d en ten ­
verb indungen in den letzten J a h r e n  genom m en hat: D e r  Kartell­
verband, welcher im J a h r e  1 8 6 9  bloß 4  V erb indungen  zäh lte , hatte 
1 8 8 1  schon 11 V erbindungen m it 7 8 0  A lten H erren  und 439 
S tu d e n te n . I m  J a h r e  1 8 9 1  w a r  er schon auf 1 8  Verbindungen 
m it 1 4 3 7  A lten  H erren  und 7 7 5  S tu d e n te n  gestiegen. I m  Ja h re  
19 01  hatte  der V erband  3 4  V erb indungen  m it 2 7 6 2  A lten  Herren 
und 1 5 9 7  S tu d e n te n  erreicht. V on  da ein schnellte er riesieg aufw ärts 
und w ies im J u n i  1 9 0 8  die ansehnliche Z a h l  von 6 4  V erbindungen 
m it 5 0 3 4  A lten  H erren  und 3 0 4 6  S tu d e n te n  auf. D iese Zahlen 
sprechen eine deutliche S p rach e . D e r  K arte llverband , welcher sich 
ans D eutschland, Österreich und  die Schw eiz erstreckt, zäh lt in 
Ö sterreich 1 5  V erbindungen m it 7 8 6  A lten  H erren  und 6 8 9  S tudenten . 
V on  den christlichen S tu d en ten v erb ind u n gen  Ö sterreichs entsallen 
3  V erb indnnngen  auf P r a g : F erd in an d e« , V a n d a lia , S a x o -B a v a r ia ;  
7  au f W ien : A ustria, N orika , R u d o lfiu a , K ürnberg , N ordgau , 
N ib e ln n g ia , R u g ia ;  2  ans G ra z :  C a ro lin a , T ra u n g a u ;  3  auf 
In n sb ru c k : A ustria, L eopold ina, R h ä th o -B a v a ria . D a s  Gesamt­
verzeichnis, welches bei den einzelnen V erbindungen um  1 K  20  h 
zu haben ist, en thä lt die christlichen V erbindungen nach S täd ten  
geordnet, ferner N am en , S ta n d  und  W oh n o rt der A lten  Herren 
und E hrenm itg lieder, alle studierenden M itg lieder dann  die Vorstände 
der A ltherrenverbände d a s  A dreßverzeichnis der V erb indungen , die 
T o ten  des J a h r e s  1 9 0 7 /8 , d ann  eine ü b erau s  w ertvolle  S tatistik. 
Z u  wünschen w äre , daß a u s  der S ta tistik  der F ortschritt der öster­
reichischen V erb indungen  leichter erkennbar w ä re ; denn in  den letzten 
J a h r e n  w urden m ehrere N eugründungen  vorgenom m en. O bw ohl 
an  den übrigen  Hochschulen die verschiedenen N eug rün d u ng en  aus- 
gebaut und  gestärkt w erden müssen, hat jetzt In n sb ru c k  w ieder einen 
F ortschritt gemacht indem  im kommenden Herbste 2. neue christliche 
S tu d en ten v erb ind u n gen  in s Leben treten  w erden. H offentlich zieht 
der K arte llverband  auch bald  die Ezeruowitzer christliche V erbindung 
„ F ran k o m a" au  sich.

—  (A lt u n s e r e  L a n d s l e u t e  l i b e r a l e r  G e s i n n u n g ! )  
A uf der d iesjährigen  H aup tv ersam m lu ng  der „ S ü d m a rk "  in  Villach 
kam der V ere insobm ann  P rofessor D . K hu l in seinem Amtsberichte 
auch au f die vielbesprochene bei E gydi in  U ntersteierm ark e r f o l g t e  
A nsiedlung protestantischer K olonisten durch die „ S ü d m a rk "  zu 
sprechen und erklärte u n te r anderem : „E in e  V erb indung  m it der 
L os von  R om -B ew egung  kennen w ir in der S ü d m a rk  n icht." M ag 
sein, daß  m an  eine eigentliche V erb indung  m it der L o s von  Rom- 
B ew egung  in  der S ü d m a rk  tatsächlich nicht kennt; aber, w er be­
obachtet, wie die „ S ü d m ark "  in  ihrem  K alender, also einem Buch, 
d a s  fü r die F am ilien  berechnet ist, die katholische Kirche systematisch 
herabsetzt, und ebenso systematisch fü r den P ro te s ta n tism u s  S tim m ung  
m acht, der w ird  nicht in Z w eifel sein, daß dieser angebliche „ n a t i o n a l e  
Schutzverein" g e h e im e  A b fa llsp ro p ag an d a  treibt. E in  B eleg  hiefür 
findet sich in  den Südm arkkalendern  der letzten zwei J a h r e .  S o  
heißt es im S m k. 1 9 0 7 , S e ite  7 6 :  „ D e r G lau b e  des Menschen 
is t  bekanntlich sein Himm elreich u n d  in  S achen  des G la u b e n s  k o m m t
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$ ja nicht d a rau f ait, ob b a s , w a s  m an  g laub t, au ch  w irk lic h  
inahr se i , sondern, ob m an es fü r w a h r h a lte ."  (Also Ju d e n tu m . 
Is lam  und krasser U nglaube sind ebenso gut, wie der katholische 
Klaube!) „A u s  W elschland kamen bekehrungssüchtige K losterbrüder 
.„gelaufen, gottverzückte Ju n g fra u e n  sahen den H im m el offen und 
weissagten d a s  göttliche S tra fg e rich t, fanatische K apuziner, die im 
Vereine m it den Je su iten  a ls  B eichtväter bei dem Volke allen 
Einfluß an  sich gerissen hatten , zogen predigend im L ande um her, 
der H eiligen- und M a ria k u lt w urde in s  M aßlose gesteigert und m it 
allerhand from m er W ollüstelei (!) ausgeschmückt, jeder erdenkliche 
geistliche Aberwitz a ls  die Essenz des K ath o liz ism u s ausgegeben  und 
an die S te lle  berechtigter G läub igkeit gesetzt, durch E in füh rung  
neuer F e ie r tag e , Prozessionen, W allfah rten  und W un d er, d a s  Volk 
zum M ü ß ig a n g  und zur D enkfaulheit angeleitet, fü r die H ebung 
der V olksb ildung  und echten R elig io sitä t aber so gu t w ie nichts 
getan. D e r  gegenreform atorifchen I d e e  w urde durch diesen K atho ­
lizismus a lle rd ings zum S ie g e  verhelfen , zugleich aber auch jene 
geistig. E n tm an n u n g  des V olkes vorbereitet, die ehedem unbekannt 
war und die ihre verderblichen W irkungen noch langeh in  fü h lb a r 
machte 1 (S in k . 1 9 0 7 , S e ite  7 2 .) „Und gab am  Schlüsse der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Z e it endlich anbrechen w erde, in der 
das deutsche Volk nicht m ehr durch Bekenntnisse geschieden, in  feiner 
Gesamtheit sich zu jenem ge läu te rten , recht evangelischen C hristen­
tums bekennen w erde, d as  da  ist in W ahrheit eine R e lig io n  des 
Lichtes und der L iebe!" (S m k . 1 9 0 6 , S e i t  5 1 .) M erkst du , geneigter 
Leser, die Tendenz der vom  V ereine „ S ü d m a rk "  herausgegebenen 
Jahrbücher? D a ß  du d a s  S p ie l  nicht durchschaust, w u n d ert u n s . 
Die S ach e  ist klar. Doch S a p ie n ti  sa t, zu deutsch: W er da nicht 
sehend w ird , der w ird 's  nim m er.

—  (S c h le c h te  Z e i t e n  f ü r  D i e n s t b o te n  in  A m e r ik a .)  
Die N ew -A orker Aufsichtsbehörde fü r S te lle n v e rm ittlu n g sb u rea u s  
berichtet: D ie  B u re a u s  sind heute bei dem allgem einen schlechten 
Geschäftsgang von Stellenfüchenden überlaufen, w ährend  sie v o r einem 
sichre nicht im S ta n d e  w aren , die R achfrage zu erfüllen. D ie  
Mcher von  2 0 0  D ienstbo tenagentu ren  zeigen, daß fü r Köchinnen 
in P riv a tfa m ilie n  die durchschnittlichen M o n a ts lö h n e  v o n  1 7 5  aus 
162 K gefallen sind; H ausm ädchen , denen 1 9 0 7  m onatlich 8 0  bis 
125 K  gezahlt w urden , erha lten  7 5  b is 1 1 5  K. D ie  D urchschnitts- 
löhne, die Köchinnen in w ohlhabenderen  F am ilien  gezahlt w erden, 
sind von 2 5 0  auf 2 2 5  K zurückgegangen und in  denselben F a m ilie n  
sanken die Löhne fü r D ien er von  2 7 5  aus 2 5 0  K. I n  C hicago 
scheint noch im D ezem ber d a s  A ngebot nicht ausreichend gewesen 
zu sein, w ährend  es im M ü rz  die N achfrage w eit überw og . A us 
Philadelphia und B a ltim o re  hö rt m an  Ä hnliches. I n  W ash ing ton  
hat sich die K risis im allgem einen w eniger fü h lb a r gemacht, da 
tin u n verhä ltn ism äß ig  großer T e il der B evölkerung von festen G e­
hältern lebt.

Mitterdorf. (H y m e n .)  A m  7. S ep tem b er verm ählte  sich 
Herr L ehrer Jo se f  S ieg m u n d  m it F rä u le in  Theresia R ankei von  
Wmdischdors und am  9 . S ep tem b er H e rr S chu lle ite r V iktor P o ru b sk i 
mit F rä u le in  M a g d a le n a  H ö n ig m an n  von M itte rdv rs . V ie l Glück 
dm beiden jungen  E h ep aaren !

—  ( J a g d l i c h e s . )  D e r  B erich terstatter in  M itte rd o rf  e rzäh lt 
leinen Lesern in den „G ottscheer N achrichten" verschiedene Geschichten, 
die den S chein  der U nw ahrheit an  sich haben. A ber n u r  eine 
fahre Geschichte, die sich im M o n a te  J ä n n e r  d. I .  zugetragen  hat, 
verschweigt der B erichterstatter. D e sh a lb  möge sie zum T e il hier 
erzählt w erden. I m  M o n a te  J ä n n e r  l. I .  gingen drei hiesige 
J ä g er  au f die R eh jagd  —  so erzäh lt einer von diesen dreien —  
und erlegten ein R eh . D ieses R eh  w urde aber dem Ja g d p ä c h te r  
'ucht gem eldet und auch nicht abgeführt, w eil, w eil . . . .  es ein 
Neh ohne G ew eih w ar. W aru m  verschweigt also der glückliche 
schütze a ls  B erichterstatter der „G ottscheer N achrichten" diese w ahre  
Gegebenheit? A n tw o rt: W eil die Nachrichten n u r lügenhafte  B erichte 
llfifnehtnen. W enn H e rr B erich terstatter dam it noch nicht genug 
hätte, so kann noch genauer gesprochen w erden u . zw. an  m aß ­

gebender S te lle , denn ein bei g enan n ter J a g d  bete ilig ter J ä g e r  
hat die ganze Geschichte v e rra ten . Z u m  S ch lu ß  noch folgendes':

E s gingen drei J ä g e r  wohl auf den Nock,
S ie  wollten erjagen ’nen fetten Bock,
S ie  schossen aber o Unglück 'ne Geiß,
Und schlichen nach Hause ganz still und leis.

M l'ag. ( D e r  L e ic h e n w a g e n .)  E s  w a r  vor acht J a h r e n ,  
da  w ollte  sich unser erste G em eindera t der ro te  Kikel, der jetzt in 
Am erika w eilt, besonders anszeichnen, indem  er sich m it dem G e ­
danken befaßte, fü r A ltla g  einen Leichenwagen anzuschaffen. D a m a ls  
w aren  es gerade die G ottscheer B ü rg e r , die ihn selbst und u n s  
A ltla g e r desw egen auslachten . N u n , nach acht J a h re n  ist der G e ­
danke des Kikel zur T a t  gew orden. M i t  G e ld ern , die er in  Amerika 
zusam m engebettelt hatte , ist ein Leichenw agen bestellt und angeschafft 
und A ltla g  m it einem Leichenwagen beschert w orden. M i t  S to lz  
blicken unsere ro ten  N achbarn  au f diese g roßartige  Leistung und 
p rah len  sich dam it, und versichern, kein S chw arzer w ird  aus ihm 
zur letzten R u h e  geführt w erden. N u n , w ir gönnen euch ja  dieses 
große Glück, aber auch die dam it verbundene S chande , denn a lles 
lacht ja  ü b er den großen U nsinn. H ä n g t euch alle an  diesen schwarzen 
Gesellen und  la ß t euch alle ehrlich begraben. B a ld  kommt die Z e it, 
da ih r  euer politisches B e g rä b n is  w erdet feiern können, w o es 
heißen w ird , die P a r te i  des Leichenw agens feiert ihren politischen 
T riu m p s, sie fä h rt zur letzten R u h e . M it  dem übrig  gebliebenen 
G elde w ird  ein S te in  angeschafft und auf ihm m it schwarzen 
B uchstaben geschrieben stehen: H ie r ru h t sanft die P a r te i  des Leichen­
w agen s —  I n  F rieden !

Schalkendorf. ( V e r e i n s w e s e n . )  D a s  l  k. L andesp räsid ium  
fü r K ra in  h a t die B ildu n g  des V ere ines einer freiw illigen F e u e r­
w ehr m it dem S itze in  S chalkendorf bei Gottschee nach I n h a l t  
der vorgeleg ten  S ta tu te n  im S in n e  des Vereinsgesetzes zur K enn tn is  
genom m en.

Wenter. ( S c h u t e . ) 1 D e r  Deutsche S chu lvere in  w ill bei u n s  
heuer schon eine S chu le  eröffnen, zu welchem Zwecke ein P r iv a t ­
h a u s  gem ietet w urde. E in ige kleine R e p a ra tu re n  sind a n  demselben 
noch no tw en dig , daher w ird  der U nterricht erst in einigen W ochen 
beginnen. Z u m  L ehrer und S chu lle ite r w urde H e rr R u d o lf  Tscherne 
ern an n t. W ie notw endig  diese S ch u le  ist, m uß jederm ann  ein» 
sehen, der unsere V erhältnisse kennt. D ie  K inder m ußten  näm lich 
einen sehr beschwerlichen W eg von an dertha lb  S tu n d e  nach Tscher- 
moschnitz in  die S chu le  zurücklegen und  konnten daher bei schlechter 
W itte ru n g , zum al im W in ter, den U nterricht nicht regelm äßig  be­
suchen. N otw en dig  ist die S ch u le  auch in  n a tio n a le r H insicht, da 
d a s  D o rf  vom  übrigen  Gottschee fast ganz abgeschlossen m itten  
un ter slovenischen N achbarn  lieg t. W ie m an  hört, soll auch heuer 
schon aus Kosten des Deutschen S chu lv ere ines  die S chu le  in  S ta l ld o r s  
errichtet w erden.

Werdreng. ( D r e i  L e ic h e n  in  e in e m  H a u s e .)  D en  Besitzer 
P a u l  Jo n k e  von N r . 5  vulgo  Schmiedisch^ tra f  am  2 2 . A ugust ein 
h a rte s  Geschick; er v e rlo r die ihm  erst im  S ep tem b er vo rigen  J a h r e s  
ange trau te  b rave G a ttin  Jo se fa  geborene H ö g le r a u s  Zw ischlent 
m it den neugeborenen Z w illingen , zwei M ädchen. D ie  F r a u  erlag  
den F o lg e n  einer S chw ergebnrt trotz H ilfeleistung des D r . S ch rey e rs  
und der H ebam m e a u s  M osel. V o n  den K indern  erlang te  d a s  eine 
die N o tta u fe , d a s  andere w urde zw ar noch in  der P farrk irche in 
M osel ge tau ft, starb aber ba ld  d a ra u f zu H ause, so daß  der junge 
E hem ann  und V a te r drei seiner Lieben a ls  Leichen im H ause hatte . 
D ie from m e F r a u  w a r  vorbereite t aus die unersorschliche F ü g u n g  
G o t te s ; drei W ochen zuvor w a r  sie noch bei den heil. S a k ra m e n ten  
in M osel. S ie  w urde am  2 4 . A ugust un ter allgem einer T e ilnah m e 
feierlich zu G ra b e  getragen , nachdem fü r ihre S ee len ru h e  ein R equiem  
zelebriert w urde. S ie  ruhe in  F ried en !

Kornöerg. ( D ä m o n  A lk o h o l . )  Jo se f  Zekoll, 2 8  J a h r e  
a lt, a u s  H o rn b erg  N r . 4 0  starb infolge überm äßigen  B ra n n tw e in ­
genusses am  9. S ep tem b er. M a n  gab demselben, der ohnedies 
e tw as schwachsinnig w a r, im W irtsh a u se  des Grünseich in  H orn berg  
soviel S c h n a p s  zu trinken, daß  ihm  übel w urde. M a n  brachte ihn
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d esh a lb , ansta tt nach H ause, in  eine H ütte  daselbst. M i t  e tw as 
L aub  deckte m an ihn  noch zu und überließ ihn d ann  seinem Schicksale. 
I n  der F rü h  fand m an  ihn  to t in der H ü tte .

M a s e r n .  (O p s e r s to c k m a r d e r .)  I n  der N acht vom  3 0 . auf 
den 3 1 . S ep tem b er l. I .  w urde der Opferstock bei der K apelle M a r iä  
sieben Schm erzen in  der N äh e  von  M asern  aufgebrochen und  a u s ­
geraub t. der T ä te r  ließ eine etw a 3 0  cm  lange  eiserne S ta n g e  
m it e ingravierter römischer Z iffer X  am  T a to rte  zurück. D ie  S ta n g e  
w urde dem G endarm erie-K om m ando in  Reifnitz behufs A usforschung 
des D ieb es übergeben. D e r  besagte Opferstock w urde heuer schon 
zum zweitenm ale a u sg e rau b t.

—  ( Ü b e r f a l l e n . )  V o r kurzem w urde ein M a n n  a u s  O b e r­
büchelsdorf bei Reifnitz aus der S tra ß e  in  der N ä h e  von  Hirsch­
gruben von zwei kroatischen, bei der D am pfsäge in  H irschgruben 
beschäftigten A rbeitern  bei hellichtem T ag e  überfallen  und auögeraub t. 
D ie  flüchtenden S tro lch e  w urden  in der N ä h e  von  Schw einsberg  
im  W ald e  von der G endarm erie  eingeholt und  verhaftet.

W ösek. ( I n  A m e r ik a  g e s to rb e n .)  D ie  E heleu te  Josef, und 
M a r ia  P e rz  von N r . 2 3  haben alle ihre K inder in  Amerika. Am 
13 . August starb ihnen die jüngste Tochter J u l ic m a , erst 2 2  J a h r e  
a l t ,  in  N ew -U ork a n  Lungenschwindsucht und w urde au f dem dortigen 
R aim oudsfriedhofe  begraben. D ie  V erstorbene suchte bei den ge­
schicktesten Ä rzten H ilfe  und befand sich in  letzterer Z eit auf dem 
B erg e  L iberty , einem berühm ten  Luftkurorte. V o r sieben J a h re n  
ging sie voll H offnung  nach Amerika, n u n  h a t der unerbittliche 
T o d  sie sam t ihren  frohen  Z ukunfts träum en  vernichtet. S ie  w ar 
eine gute und hilfreiche Tochter ih rer E lte rn , denen sie nach M öglichkeit 
m it ihren Ersparnissen a u sh a lf . M öge ih r die amerikanische Erde 
leicht seinl

—  ( Ü b e r f a h r e n . )  A m  2 8 . August entging der 7 jühnge  
K nabe M a tth ia s  M aichiu  von  N r . 12  knapp dem T ode. E in  Kohlen- 
fnhrw agen  fuhr schnell durch d a s  D o rf und streifte den K naben 
ziemlich stark, doch kam dieser nicht un ter den W agen  und erlitt 
zw ar große, doch nicht lebensgefährliche Verletzungen.

—  ( E in e  F i l i a l e )  der landw irtschaftlichen Gesellschaft 
w urde am  2 3 . A ugust in  M osel gegründet, welcher bereits mehrere 
M itg lied e r beigetreten sind.

—  (D ie  J a h r e s v e r s a m m l u n g )  der O rtsg ru p p e n  des 
Deutschen S chu lvereines und der S ü d m ark  in M osel w urde am  
6 . S ep tem b er abgehalten . D ie  M itg liederzah l h a t bedeutend abge­
nom m en. D ie  O rtsg ru p p e  des V ereines S ü d m a rk  in  R e in ta l ha t 
sich aufgelöst, die in  V erdreng  ha t die eingezahlten M itg lied sb e i­
träg e  g a r nicht eiugesaudt.

—  (E in e  R a i f f e i s e n k a s s e )  ist vom  B au ern b un d e  auch hier 
gegründet und vom  K reisgerichte in R u d o lfsw ert u n te r der F irm a  
„ S p a r -  und D arleheuskasfeuverein , reg. Genossenschaft m it unbe­
schränkter H a ftu n g " , in  d a s  Genossenschaftsregister eingetragen 
w orden. D e r  A nfang der G eschäftstätigkeit der Kasse w ird  recht­
zeitig bekannt gegeben w erden. M it  der neuen Raiffeisenkasse in 
M osel ist endlich die Lücke ausgefü llt, die der B au e rn b u n d  im vo­
rigen  J a h r e  hatte  noch offen taffen müssen. D ie  S ü d m ark p a rte i 
h a t es nicht einm al im libera len  M osel durch eigene J u i t ia t io e  zu 
einer Raiffeisenkasse gebracht.

H tte rv ach . ( T r a u u n g . )  J o h a n n  M editz v o n  N r . 3 0  h e ira ­
tete am  13. S ep tem b er M a r ia  K öhler von N r . 1 5 .

H iem tak . (B e s itz w e c h se l.)  F ran z  W olf von  N r . 1 8  ver­
kaufte feine G astw irtschaft m it dazugehörigem  G ru n d  feinem B ru d e r 
P e te r  W olf in  Lienfeld um  den P re is  von 1 3 .3 0 0  K und gedenkt 
auf einige Z eit zu feinem  S chw ager Krische nach Amerika zu 
Übersiedeln.

chöttem tz. ( S c h a d e n f r e u d e  d e r  R o te n . )  V on  dem tra u ­
rigen  E re ig n is in  der N acht des 30 . August, verursacht durch zwei 
Burschen, ist bereits berichtet w orden. —  G ew iß  w erden die S chu ld - 
tragenden  ihre gerechte S tr a f e  erhalten . D a ß  jedoch der Artikel- 
fchreiber der „N achrichten" hiebei schadenfroh sich der hämischen 
Bem erkung e rlau b t, „die B ete ilig ten  seien S chw arze gewesen", hat 
u n s  überrascht. D e r  B etreffende tä te  vielleicht besser, lieber darum

besorgt zu sein, w a s  a u s  seinen eigenen K indern noch w erden könne. 
D enn  auch die S ö h n e  der R o ten  scheinen nicht ü b era ll a n s  bestem 
H olze zu sein. W ir kennen vielm ehr bereits ö fters abgestrafte 
In d iv id u e n  und Landstreicher von  sehr schlechtem Leum und, ^iefür 
jedoch eine kaum ein J a h r  bestehende politische P a r te i  verantwortlich 
zu machen, ist u n s  nicht im mindesten eingefallen.

Mermoschnitz. ( M a r k t . )  A m  2 . d. M . w a r  bei u n s  Markt. 
O b w o h l d a s  W etter sehr schön w a r, so w a r  derselbe doch nicht 
besonders gut besucht und ist seinen V o rg än g ern  nicht gewachsen 
gewesen. E s  w urden  bei 1 5 0  P a a r  Ochsen und 6 0  Kühe aufge- 
triebeu. D e r H andel w a r  schwach. D ie  P reise  hingegen sind ge­
stiegen, w enn sie auch ihre frühere H öhe noch nicht erreicht haben.

—  ( S t e r b e f ä l l e  im  h e u r i g e n  J a h r e . )  M a t th ia s  Samide 
von Fichtenbüchl 21. J ä n n e r  8 3  J a h r e .  —  M a th ia s  S p re ize r von 
M asche! 14 . F e b ru a r 7 7  J a h r e .  —  M a g d a le n a  Schmuck v o n  Fichten- 
buchel 19 . F e b ru a r 8 3  J a h r e .  —  M a th ia s  M a u ß e r  v o n  Tscher- 
moschmtz 16 . F e b ru a r 6 2  J a h r e .  —  E lisabeth  S chober v o n  Unter- 
blaschewitz 17 . M ä rz  6  J a h r e .  —  F ra n z  M atzele von  Neulabor 
2 9 . M ä rz  13  J a h re .  —  U rsu la  V id m ar von R e u te r 3 . A pril 71 
J a h r e .  —  M a rg a re th a  M atzele von  R ußbach 12 . A p ril 72  Jahre. 
—  U rsu la  K um p von Resen 1. M a i  8 4  J a h re .  —  J o h a n n  Wallitsch 
von  R ußbach  2 2 . J u n i  6 4  J a h r e .  —  U rsu la  K um p v o n  Drandul 
6 . J u l i  8 4  J a h r e  —  F ra n z  H u tte r von Tschermoschnitz 26 . Ju li 
1 8  J a h r e .  —  Christine M atzele von  G ab er 7 . August 7  Wochen.
•—  A bram  Leopold, O b erleh re r in R ., 15 . August 6 7  J a h re . — 
F ra n z  G ril l  von A ltsag 3 1 . A ugust 2  M o n a te  a lt.

Weukag. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 15. dieses M o n a te s  entstand 
im H ause des F ra n z  F ink in  N e u la g  um  M itta g  am  Dachboden ein 
F eu e r, dem d as H a u s  des F ink, seine M ü h le  und zwei andere 
H äuser und zwei W irtschaftsgebäude zum O p fe r fielen. —  Der 
S chad en  b e träg t gegen 1 5 .0 0 0  K . —  D urch d a s  wackere Eingreifen 
der A ltlag e r Feuerw ehr gelang  es, d a s  F euer zu isolieren und die 
O rtschaft zu retten. Auch die Scheune des F ink  und d as  Nachbar­
h a u s  des F ink sam t W irtschaftsgebäude konnten gerettet werden. — 
E in  Glück w ar es auch, daß  der W ind östlich zog. —  Große 
G efah r drohte a u s  der M ü h le , w o sich in dem M o to r  noch 20  kg 
B enzin  befanden. D ie  G efah r einer Explosion w a r  zu erwarten. 
Trotzdem  arbeitete die F euerw eh r a u s  A ltlag , m it Dem A lo is  Kmkops 
a ls  S pritzenobm ann  an  der S p ritze , dem w ir ein besonders ehrendes 
Z eu g n is  ausstellen müssen, m it T odesverach tung , so daß  die Gefahr 
einer Explosion beseitigt w urde. —  D ie  A ltlag e r w urden  auch durch 
W eißensteiner und L angen toner verstärkt, die ebenfalls kräftig zur 
A rbeit griffen. Auch H iitacher erschienen und beteiligten sich an 
der R e ttu n g sa rb e it. —  Vergessen dürfen w ir auch unsere Frauen 
und M ädcyen nicht, die in  sehr großer A nzahl erschienen waren 
und recht fleißig und wacker W asser trugen. —  W ir  danken allen 
recht herzlich und sagen a u s  barkbarem  H erzen : V e rg e lt 's  Gott! 
D a  sich die A bgebrannten  in großer N o t befinden, empfehlen wir 
sie guten H erzen zur U nterstützung. D ie  S p en d en  m ögen an die 
R edaktion des „ B o te n "  geschickt w erden.

Anterkag. ( B a u e r n b u n d v e r s a m m l u n g . )  E s  ist horrend, 
w a s  sich die „G ottscheer N achrichten" in ihrem  B erichte ü ber unsere 
33auern6unbverfam m lung am  3 0 . August an  Lüge und Entstellung 
leisten. E s  ist einfach a lles , aber g a r a lles erlogen. E ine Luge 
ist es, daß  der H e rr A bgeordnete gesagt h a t, er sei seine W ähler 
besuchen gekommen, eine Lüge, daß  es deren n u r  drei w a r e n , ettte 
Lüge, daß  sich auf B efrag en  des B ürgerm eisters herausstellte, daß 
die V ersam m lung nicht o rdnungsgem äß  angem eldet w urde, eine 
L üge, daß n u r gegen sieben S chw arze anwesend w aren , daß ste 
angetrunken gewesen sind, daß  sie sich wie rasend gebärdeten. Er­
logen  ist es , daß m an  die §  2 -V ersam m lung  mied und e r lo g e n ,  
daß  sich die R o ten  korrekt und  anständig benahm en. D e r wahre 
S a ch v e rh a lt ist dementgegen fo lgender: Um 3  U hr Nachmittag 
eröffnete B undesausschußm itg lied  H e rr  J o h a n n  R u p p e  die Ver­
sam m lung und nachdem er die Anw esenden begrüßt und  feiner Freu» 
ü b er d a s  Erscheinen unseres A bgeordneten in  unserer M itte  A M  
druck gegeben, erteilte er diesem d a s  W ort. A ber schon im ®1,V
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qdttge seiner Rede w urde er von  einem jungen M a n n e  von G ra f ­
linden, der sich m it P a p ie r  und B leistift an  die W an d  hinstellte, 
immer w ieder unterbrochen. D ieser S tö refried  w äre  aber bald  zum 
Schweigen gebracht w orden. D a  erschienen m ehrere S tu d e n te n  a u s  
Ksttschee und M osel und diese fingen derart zu stören an , daß ein 
Weiterreden einfach nicht m ehr möglich w ar. Endlich erschien die 
Gendarmerie. A ber statt R u h e  zu schaffen, w and te  sich der P osten- 
sichrer an  den H errn  A bgeordneten m it dem gänzlich ungerecht­
fertigten V erlan gen , die B estä tigung  über die geschehene A nm eldung 
der V ersam m lung vorzuweisen. Nachdem  ihm Bedeutet w orden, daß 
dies nicht zu geschehen brauche, behauptete er, die V ersam m lung 
hätte müssen drei T ag e  vo rh er angem eldet w erden und d a  dies nicht 
geschehen sei, schließe er die V ersam m lung. A lles D aw iderreden , 
cs genüge, w enn die V ersam m lung  2 4  S tu n d e n  zuvor angem eldet 
wird, h a lf n ichts. D e r P osten füh rer ha t hier vollkommen gesetzwidrig 
gehandelt, da  eine V ere insversam m lung , und um  eine solche handelt 
es sich hier, n u r 2 4  S tu n d e n  zuvor angem eldet zu w erden braucht. 
Ja , der P osten füh rer v e rlan g te  sogar, daß die V ersam m lung  auch 
beim G em eindevorsteher in  U n te rlag  hätte  angem eldet w erden  müssen 
und wirklich t ra t  auch unser G em eindevorsteher m it dieser albernen  
Behauptung auf. J e n e r  junge M a n n  von G ra flin d en  verlang te  
das auch noch fü r d a s  G em eindeam t in G raflinden . E s  w urde nun  
eine § 2 - V ersam m lung  in den P fa rrh o f  einberufen und auch dieser 
wurde m it der w iderrechtlichen F o rd eru n g  einer A nm eldung w ider- 

j sprachen. U nd da die G egner noch drohten, m it G e w a lt  zur V er- 
, sammlung einzudringen, da  der P fa rrh o f  ihnen gehöre und sie sich 

wirklich v o r dem P fa rrh o fe  versam m elten, die G end arm erie  aber 
keine M iene  machte, schützend einzuschreiten, m ußte diese V ersam m lung  

' ebenfalls unterbleiben. S o ,  m eine lieben N achrichten, steht die Sache. 
Wo w aren  da die „ganz G escheiten"? W ie kann m an  da von  einer 
ungesetzlichen V ersam m lung schreiben? Welche w aren  diejenigen, die 
sich korrekt und anständig benahm en? E in  lustiger T a g  w a r  es, 
schreibt I h r ,  ja  lustig, w eil es dem korrekten und  anständ igen  B e ­
nehmen eurer N ach trab an ten  m it H ilfe  der G endarm erie  gelungen 
ist zu verh indern , die W ahrh eit zu hören. H eil!

—  ( B a u e r n ,  em anzipiert euch!) E in  G radm esser der K u ltu r 
eines V olkes ist un ter anderem  gewiß die T o le ra n z , m it welcher 
man seine M itm enschen, m ögen sie welcher Konfession oder N a tio ­
nalität im m er sein, in der F re ih e it ih rer religiösen und  politischen 
Überzeugung nicht behindert. Welch hohe K u ltu r h a t in  dieser B e ­
ziehung E n g lan d . I n  L ondon  selbst w urde vom  9 . b is  13 . S e p ­
tember? ein in te rn a tio n a le r eucharistischer K ongreß abgehalten , an 
welchem die T eilnehm er ih ren  G lau b en  an  d a s  allerheiligste A lta r ­
sakrament bekannten. M itte n  in  L ondon fand am  1 3 . S ep tem b er 
eine Prozession statt, an  der über 1 5 0 .0 0 0  Katholiken te ilnahm en . 
An so großer öffentlicher kirchlicher Festzug ist noch n irg end s in 
christlichen L ändern  erlebt w orden  und es kam auch keine S tö ru n g  
lind B eleid idung  dabei v o r. D em  päpstlichen Legaten , K ard in a l 
Linzenz V anu te lli au s  R o m , w urde ein d e ra rt g länzender E m pfang  
itt London bereitet, daß er der ungeheuren ihm  zujubelnden V olks­
menge zurief: „ Ic h  danke I h n e n  fü r I h r e n  w arm en  E m pfang  in 
dieser S ta d t ,  in dem g ro ß artigen  L ondon, und ich w erde nicht ver­
fehlen, dem heiligen V a te r  von  dem w arm en  W illkom m en zu 
berichten, der m ir in  diesem L ande der F re ihe it und  der D u l ­
dung zuteil w urde ."  D ie  große nichtkatholische Z eitung  „W estm inster 
Gazette" bespricht sogar die öffentliche K undgebung des G lau b e n s  
to den eucharistischen H eilan d  in  lobender W eise und  verte id ig t die 
freie G lau b en säu ß e ru n g  m it den bezeichnenden W o rte n : „ I n  diesem 
Sunde sind w ir m it Recht stolz d a ra u f, daß w ir die F re ihe it des 
Wortes und die F reiheit der M einu n g en  besitzen." W ie geht es 
fl&er in  Ö sterreich zu? K ann  m an  noch von Z iv ilisa tion , K u ltu r 
Und B ild u n g  sprechen, w enn  keine katholische, politische oder nicht» 
politische V ersam m lung abgehalten  w erden kann, ohne von  Leuten, 
die B ild u n g  zu haben vorgeben, in  roher Weise gestört zu w erden? 
Im  N am en  der F reiheit unterdrücken unsere F reisinnigen  die F re i- 

an d e re r; im N am en  der F re ihe it stören sie in  aufhetzerischer 
die staatsgrundgesetzliche V ersam m lungs- und V ereinsfre iheit.

I s t  d a s  nicht K ulturschande? H a n s  Jo n k e , der in M o se l fü r sich 
alle F re ih e it in  Anspruch n im m t, knechtet m it seiner G ew a ltp o litik  
nicht b loß  seine hasenherzige M ö sle r, er vergönn t auch u n s  U n te r­
lagern  nicht die freie M e in u n g sä u ß e ru n g . A ls  er hörte , daß A b­
geordneter J a k l ic  am  3 0 . A ugust in  unserer B au ernbundversam m lung  
sprechen w ill, sandte er gleich einige B riefe  an unsere u rte ils lo sen  
L ib era len , um  sie zur G egendem onstrationen  zn veranlassen . E r  
scheint auch die Ursache zu sein, daß  die S tu d en ten  w ie ein R eg i­
m ent der Gasse nach U n te rlag  eilten , um  ihre akademische R o h eit 
gegen den verdienstvollen L a n d ta g s- und  R eichsra tsabgeo rdneten  
J a k l ic  zu dokum entieren. H e rr  H a n s  Jo n k e  ha t der G em einde U n te r­
lag  v ie l geschadet, aber noch m ehr der G em einde M osel, denn der 
H e rr  J a k l ic  ist auch beim Landesausschusse tä tig  und die christlich­
soziale V o lk sp a rte i, deren M itg lie d  der A bgeordnete ist, w ird  sich 
den politischen K annegießer g u t merken. W ie politisch unklug doch 
der G em eindevorsteher von M o se l ist, einerseits sich beim  L an d es­
ausschusse einschmeicheln zu w ollen , anderseits aber dessen R eferenten  
in so in to le ra n te r Weise entgegenzutreten I D ie  M ö sle r scheinen aber 
b ereits eiuzusehen, daß ihr jetziger V orstand  d a s  Ansehen der G e­
meinde ü b era ll n u r in M ißkredit b r in g t;  es beginnt bere its un ter 
ihnen zu gähren  an. H a n s  Jo n k e  h a t b ish er a u s  der Schüssel der 
V olksgunst gegessen. D a s  ru h ig  denkende Volk w ird  m it ihm  noch 
abrechnen. E s  lä ß t sich au f die D a u e r  nicht irreführen . E in  V o r­
steher, der sich von unreifen S tu d e n te n  beeinflussen lä ß t, gibt sich 
ein g roßes A rm utszeugn is , und ein Volk, d as  sich von g lau b e n s­
losen S tu d e n te n  belehren lä ß t, die selbst lernen  sollten, um  es im 
Leben e inm al zu einer S te llu n g  zu bringen , w ird  sich seine Lage 
n u r  verschlechtern. A nstatt daß  die S tu d e n te n  an  den Hochschulen 
friedlicher wissenschaftlicher A rbeit obliegen, sehen w ir sie a ls  A gi­
ta to ren  ja h re lan g  (wie den berüchtigten S tu d e n te n  a u s  M o sel) auf 
dem S chaup latze  der P arte ikäm pfe . D ie  H ohlheit und Heuchelei 
ih rer täuschenden n a tio n a len  P h ra se n  haben aber au f die D a u e r  
keinen E rfo lg . D e r  n a tio n a le  R a d ik a lism u s  w ird  d a s  V olk nicht 
re tten . D em  Volke m uß w irtschaftlich geholfen w erden . B ei u n s  
in Ö sterreich gehört die Z ukunft dem S o z ia lis m u s . D a ru m  ist jeder, 
der noch ein christliches G efüh l in  sich h a t, verpflichtet, A nh än g er 
des christlichen S o z ia lis m u s  zu sein und  dem B au ern b u n d e  beizu­
treten . D a ru m , B a u e rn , em anzipiert euch, d a s  heißt macht euch 
lo s  vom  tönenden P h rasen tu m  des in to le ran ten  L ib e ra lism u s und 
n a tio n a len  R a d ik a lism u s, denn diese sind eure F einde. W erdet 
stram m e christlichsoziale B au e rn b ü n d le r!

Laiöach. ( V e r s c h ie d e n e s .)  I n  der letzten O ktoberwoche w ird  
in  der hiesigen Domkirche eine deutsche M ission (E rn eu eru ng  der im  
M a i  vorigen  J a h r e s  gehaltenen  M ission) stattfinden. D ie  L eitung 
derselben h a t der den Laibachern nicht m ehr unbekannte W iener 
K anzelredner und P reß apo ste l P .  K o l b  a u s  der Gesellschaft J e s u  
übernom m en, dem zwei andere P a t r e s  a u s  dem gleichen O rd e n  a ls  
M ita rb e ite r  zur S e ite  stehen w erden . —  A m  14. d. M . starb hier 
nach kurzem S chm erzenslager der B ü rg e r  und H ausbesitzer K a rl 
R o m , der sich durch F le iß  und  S p arsam k eit ein ansehnliches V e r­
m ögen erw orben  hat. E r  w a r  ein gebürtiger Gottscheer,, der seit 
dem großen E rdbeben vom J a h r e  1 8 9 5  ein stattliches, zweistöckiges 
H a u s  am  P o la n a d a m m  au fgefüh rt h a t und  sich m it dem G edanken 
tru g , auch an  S te lle  des gleichfalls ihm  gehörigen N achbarhauses 
ein g roßes ansehnliches H a u s  zu bauen . D e r  frühzeitige T o d  h in­
derte ihn  an  der A usfü h ru n g  seines P la n e s . E r  h in te rläß t eine 
W itw e und einen B ru d e r Jo se f , M a jo r  d. R .,  der vor einigen J a h r e n  
in den A delstand erhoben w orden  ist und in  W ien lebt.

W im. ( D ie  M a c h e n s c h a f te n  g e g e n  d a s  K o m p r o m i ß  
im  W a l d v i e r t e l . )  W ie w enig die sogenannte „ S tim m u n g  der 
W ählerschaft" d a s  Z usam m enführen der deutsch-bürgerlichen P a rte ie n  
zur A bw ehr der in te rn a tio n a len  sozialdemokratischen G e fa h r ab leh n t, 
sondern v ielm ehr von  anderer S e ite  und durchaus nicht a u s  der 
M itte  der W ählerschaft N iederösterreichs stammende M achenschaften 
es sind, welche die N otie ru n g en  a lle r deutsch-bürgerlichen zu h in te r­
treiben suchen, beweist folgende Tatsache. An den B ürgerm eister 
W einm ann  von  H o rn  lies fo lgendes T e leg ram m  ein: B ürgerm eister
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W ein m an n , H orn . W ir  e rh a lten  a u s  den Kreisen der freisinnigen 
B evölkerung N iederösterreichs zahlreiche K undgebungen, welche d as  
E rg eb n is  der m ontägigen  fre iheitlichenV ertrauensm ännerversam m lung  
freudigst begrüßen. W ir  ersuchen S ie  höflich, sich diesen K undgebungen 
anzuschließen und u n s  telegraphisch eine M e in u n g sä u ß e ru n g  über 
d a s  abgelehnte K om prom iß  und über eine selbständige, tatkräftige 
W ah la rb e it der F reiheitlichen  N iederösterreichs zukommen zu lassen. 
Ergebenst „N eue F re ie  P resse" . Auf dieses T e leg ram m  der N euen 
F re ien  Presse an tw orte te  B ürgerm eister W einm ann  wie fo lg t. „N eue 
F re ie  P resse" , W ien. B ezugnehm end aus I h r e  freundliche E in lad u n g  
teile ich Ih n e n  m ein E rstaunen  m it, daß die deutschnationale B e ­
w egung N iederösterreichs von  einem großkapitalistischen, gewiß nicht 
deutschnationalen B la tte  inszeniert w ird . W elcher politischen R ichtung 
im m er w ir im W ald v ierte l angehören m ögen —  G o tt  sei D ank 
leben w ir in H o rn , D eutschnatiouale und Christlichsoziale, derzeit 
in  gutem  Einvernehm en —  w ir w erden u n s  gew iß alle bestens 
dafü r bedanken, unsere W ahlangelegenheiten  durch ein u n s  ganz

ferne stehendes B la t t  besorgen p  lassen und u n s  so zum Werkzeuge 
u n s  gewiß n u r schädlicher M achenschaften herabzuw ürd igen . Hoch­
achtungsvoll B ürgerm eister W ein m an n , H orn . D e r  H o rn e r Bürger­
meister ha t m it dieser A n tw o rt d as  richtige getroffen. D ie  Stim m ung 
der W äh le r ist b is au f w enige A usnahm en  sow ohl im Horner 
Bezirke in  den S tä d te n  und M ärk ten  a ls  auch in den Landgemeinden 
fü r d a s  K om prom iß. Gehetzt w ird  von außen. D ie  Deutschbürgerlichen 
w ollen ein E invernehm en in  den heimischen Körperschaften wie 
auch im  P a rla m e n t. S ie  w ollen auch keinen konsesionellen Zank, 
sondern positive wirtschaftliche A rbeit fü r d as  gesamte veutsch-christliche 
Volk und deshalb  sind und bleiben sie fü r die E in ig u n g . ^

Briefkasten.
— e. J a ,  Moritz ist noch am Leben. Dieser W underknabe hat die 

Hoffnung, den Liberalism us in Gottschee zu erhalten, den „Klerikalismus" 
aber auf das H aupt zu schlagen; deswegen belehrt er seme Klienten so oft 
über Politik, daß sie es gar nicht abroarten. Geschichtlich merkwürdig ist es, 
daß der „Klerikalismus" mit Moritz I. nach Gottschee kam. Besten Gruß!

B ei einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Kleindruckzeile oder deren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 Heller. B e i Einschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch das ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger v o r der -weiten Ein­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem B la tte  angezeigten Firm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

verein der Deutschen a. 6om clm
in Wien.

M :  I., Nauhensteingasse Nr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

‘ B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Hlereinstokake „Zum 
roten Jgev', I., Mrechtspkatz Wr. 2.

HAUS
1 Stock hoch, solid gebaut, 15 M inuten von Gottschee, m it großem G a rten ; 
gutes Trinkwasser; gegenüber befindet sich ein zweiter G arten  m it großer 
Scheuer. Der zum Hause gehörige G rund (46 Joch) besteht aus großen 
Fichten- und Buchen-W aldanteilen, 10 Äckern, Wiesen, Bauplätzen mit Nutz­
wasser (Zisternen). Alles wird sofort verkauft. Auskunft erteilen Springers 
Hröen in  Grafenfeld bei Gottschee N r. 40.

K e i l - L a c k
vorzüglichster A nstrich für w eichen F ußboden

K e i l s  weiße G lasu r fü r Waschtische 90 h 
K e i l s  Goldlack fü r R ah m en  40 h.
K e i l s  Bodenwichse 90 h.
K e i l s  S trohhu tlack  in  allen F a rb en .

S te ts  vorrätig  b e i :

Franz Loy in Gottschee.
Idria: Val. Lapajne. Sagor: Rieh. b. Michelčič.

Abonnieret und leset den 
„Gottscheer Boten“ !

Wohnhaus
mit Obstgarten und einigen Äckern nebst einer Wiese an der Bezirksstraße 
in  Geschwend in der Nähe der Ortschaft M itterdorf gelegen — ist preiswert 
zu verkaufen. Anzufragen bei Georg Erker, Schneidermeister m  Wmdisch- 
darf H ans-N r. 52.

Rauchfangkehrerjunge
au s ordentlicher christkatholischer Fam ilie, m it guter Schulbildung wird sofort 
m it ganzer Verpflegung in  Leibnitz bei Graz ausgenommen. N äheres beim 
Malermeister Ferdinand W olf, Gottschee 217.

Es ist eine Schande
rote viel oft für Kerrenanzugltoffe bezahlt w ird. W ollen 
S ie  jedoch gut und billig kaufen, so lassen S ie  sich 
gratis und franko meine M uster zur Ansicht kommen.

Kva K aller  in  W eiM rch  Sei Jägern d orf.^

: In Mitterdorf bei Gottschee
ist das

Haus Nr. 21
einstöckig, in schöner Lage, fast neu, samt W irtschaftsgebäuden, einem groß/" 
Obstgarten, drei anstoßenden arrondierten Ackern und emem großen 6»" 
anteil zu verkaufen. S ta tio n  M itterdorf an  der Unterkram er B ah n  G otM  
Laibach. — Nähere Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit H err F r a n z  y o 1»  ' 
Hausbesitzer in Gottschee N r. 87.

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in  Gottschee.


